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B. Greiner u.a. (Hrsg.): Ökonomie im Kalten Krieg

Die Ãkonomie im Kalten Krieg â das ist ein wei-
tes und bislang von den Geschichtswissenschaften noch
nahezu unbeackertes Feld. Es umfasst nicht nur die
Geschichte der Wirtschaftswissenschaften im Kalten
Krieg (diese behandelt der folgende Reihenband âMacht
und Geist im Kalten Kriegâ). Spannend sind vor al-
lem die Spezifika einer âWar-like Economyâ (Bereni-
ce A. Carroll) in der Nachkriegszeit, ihre Konjunktu-
ren, die nationale bzw. internationale Wirtschaftspo-
litik und das VerhÃ¤ltnis von Staat und Wirtschaft.
Zum Feld zÃ¤hlen aber auch Fragen der Finanzierung
von MilitÃ¤r-, RÃ¼stungs- und Raumfahrtausgaben,
grenzÃ¼berschreitende GÃ¼ter-, Waren- und Waffen-
strÃ¶me, HandlungsspielrÃ¤ume Ã¶konomischer Ak-
teure und sogar die Auswirkungen Ã¶konomischer
TÃ¤tigkeit auf die Umwelt. Unternehmenshistorisch in-
teressiert die Entwicklung einzelner Branchen, Unter-
nehmen, Technologien oder gar Produkte. Zu nen-
nen wÃ¤ren hier einzelne Investitions-, Konsum- oder
RÃ¼stungsgÃ¼ter, z.B. TiefkÃ¼hlgerÃ¤te, die Atom-
bombe oder der Rosinenbomber. Entsprechend ambitio-
niert ist auch das Unterfangen der Herausgeber Bernd
Greiner, Christian Th. MÃ¼ller und Claudia Weber, den

âState of the Artâ der internationalen Forschung zu
prÃ¤sentieren.

Erneut ist es den Herausgebern der anregenden und
hochwertig ausgestatteten âStudien zum Kalten Kriegâ
gelungen, eine Vielzahl renommierter deutscher und in-
ternationaler Stimmen zu versammeln â mit leichter Do-
minanz anglo-amerikanischer Forschung. Die gut les-
baren BeitrÃ¤ge der 20 Autoren und fÃ¼nf Autorin-
nen markieren dabei deutlich, welche historiographi-
schen Desiderate zu Ã¶konomischen Fragen der Nach-
kriegszeit noch bestehen â und dies nicht nur auf deut-
scher, sondern auch auf internationaler Ebene. Viel-
fÃ¤ltig wie das Themenfeld sind auch die Herangehens-
weisen: sie reichen von politologischen, politik- oder
diplomatiehistorischen, Ã¶konomischen bis hin zu so-
zialgeschichtlichen AnsÃ¤tzen. Weniger stark vertreten
ist die wirtschafts- oder unternehmenshistorische For-
schung, da wirtschaftliche Fragen vor allem aus der Per-
spektive des Staates oder in einzelnen Politikfeldern be-
trachtet werden. Das Vorgehen erfolgt innovativ nach
Regionen und Akteuren: der erste Teil nach der konzisen
Einleitung von Greiner widmet sich dem âSoll und Ha-
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ben in der Dritten Weltâ, der zweite Teil dem âSoll und
Haben in den Zentrenâ und der dritte Teil den âKalten
Kriegern und HÃ¤ndlernâ.

Schwerpunkte der Betrachtung bilden im ersten Teil
die Ursachen, Ziele und Folgen amerikanischer, so-
wjetischer und europÃ¤ischer Entwicklungs- und Mi-
litÃ¤rhilfe fÃ¼r die EntwicklungslÃ¤nder (BeitrÃ¤ge
von Robert J. McMahon, Roger E. Kanet, Jason C. Pri-
bilsky, Thomas Scheben, Brigitte H. Schulz und Judith
Schapiro). Im zweiten Teil widmen sich David C. Enger-
man, Benjamin O. Fordham, Monica R. Gisolfi, Seth Shul-
man, Christopher M. Davis, StephanMerl, Paul R. Grego-
ry und Paul Josephson den wirtschaftlichen und sozialen
Folgen der ausufernden RÃ¼stungsbudgets in West und
Ost sowie den Ã¶kologisch verheerenden Konsequenzen
des RÃ¼stungswettlaufs. Im dritten Teil geht es in den
AufsÃ¤tzen von Martin Dangerfield, Dagmara Jajesniak-
Quast, Patrick Gutmann, Hanns-Dieter Jacobsen, Frank
Cain, Shu Guang Zhang, Christian Gerlach und Christi-
an Th. MÃ¼ller schwerpunktmÃ¤Ãig um die Handels-
politik und die Organisation der Weltwirtschaft sowie
um reprÃ¤sentativ ausgewÃ¤hlte Handelskonflikte und
ihre Konsequenzen. Analysiert werden hier in gediege-
nen Fallstudien die westlichen Sanktionen gegen China,
trilaterale GetreidegeschÃ¤fte und der Erdgas-RÃ¶hren-
Konflikt 1981/82.

Besonders lobenswert ist das Bestreben der Heraus-
geber, in transnationalen Case Studies den Ergebnissen
der jÃ¼ngeren postkolonialen Forschung einen Raum
zu geben. Zwar hat sich die deutsche Zeitgeschichts-
forschung intensiv mit Prozessen der Amerikanisierung,
EuropÃ¤isierung und Westernisierung nach 1945 be-
fasst (hier sei nur auf Sywottek, Doering-Manteuffel, Bu-
de/Greiner verwiesen). Aber erst jÃ¼ngst zeigen sich
AnsÃ¤tze, die die internationale Dekolonisationsfor-
schung rezipieren und mit transnational gelagerten Ar-
beiten dasWechselspiel vonDekolonisierung undKaltem
Krieg thematisieren. Anja Kruke (Hrsg.), Dekolonisati-
on. Prozesse und Verflechtungen 1945-1990, Bonn 2009.
Kritisch gesehen werden dabei vor allem die Ã¤lteren
Konzepte der Modernisierung und Entwicklung, die den
Post Colonial Studies als zu eng gefasst erscheinen. Denn
sie lieÃen mit ihrem teleologischen Duktus nur wenig
Raum fÃ¼r eine Verflechtungsgeschichte der Akteure,
gegenlÃ¤ufige Entwicklungen, HandlungsspielrÃ¤ume
und hybride PhÃ¤nomene.

Hier setzen auch die spannenden AufsÃ¤tze von Earl
Conteh-Morgan und Ragna Boden an. Conteh-Morgan
geht davon aus, dass die US-Entwicklungshilfe im Kal-

ten Krieg vier grundlegende nationale Interessen ver-
folgte: âdie Ausweitung von Macht und Einfluss der
Sowjetunion in Regionen der Dritten Welt zu verhin-
dern; der Verpflichtung auf die UnabhÃ¤ngigkeit und Si-
cherheit befreundeter Staaten nachzukommen; im Sin-
ne der nationalen Sicherheit die internationale wirt-
schaftliche und politische Zusammenarbeit zu entwi-
ckeln und zu stÃ¤rken; und den freien Zugang zu wichti-
gen Rohstoffen und Seewegen aufrechtzuerhalten.â (S.Â
66) Conteh-Morgan geht von jeweils singulÃ¤ren Kombi-
nationen politischer, strategischer, Ã¶konomischer und
entwicklungspolitischer Faktoren aus, die die Politik ge-
genÃ¼ber den Nehmerstaaten bestimmte und struktu-
rierte. EmpfÃ¤ngerlÃ¤nder wurden nach zwei Strategien
ausgewÃ¤hlt: Selektion oder Durchdringung. Ein selek-
tives Muster der Verteilung von Entwicklungshilfe traf
beispielsweise auf Ãgypten, Israel, SÃ¼dkorea und die
Philippinen zu, wo die USA nicht nur eine proameri-
kanische und antisowjetische Haltung vorfanden, son-
dern auch einen Umschwung hin zumKommunismus be-
fÃ¼rchteten. Die Strategie der Durchdringung sah da-
gegen vor, dass Entwicklungshilfe als Wegbereiterin di-
plomatischer Beziehungen genutzt und damit strategisch
oder geopolitisch eingesetzt wurde. Ziele waren neu-
es auÃenpolitisches Terrain oder RohstoffvorrÃ¤te. Dies
galt beispielsweise fÃ¼r neutrale Staaten oder gar fÃ¼r
China. Allerdings unterlag diese Politik durchaus gegen-
lÃ¤ufigen, hybriden Strategien eines EmpfÃ¤ngerlandes:
âNahm es hingegen eine geostrategisch wichtige Lage
ein, verfÃ¼gte es Ã¼ber schwer zu ersetzende Rohstof-
fe oder neigte es dazu, das Geberland ungeachtet sei-
ner politischen Ideologie zu wechseln, dann konnte das
EmpfÃ¤ngerland mehr Druck ausÃ¼ben.â (S.Â 67)

Diese transnationalen PhÃ¤nomene der Entwicklungs-
und MilitÃ¤rhilfe beleuchtet auch Ragna Boden am
Beispiel indonesischer Dekolonisationspolitik. Indo-
nesien gehÃ¶rte als grÃ¶Ãter Inselstaat und einer
der einwohnerreichsten Staaten der Erde nach der
UnabhÃ¤ngigkeitserklÃ¤rung 1945 zu einem wichti-
gen Ziel auswÃ¤rtiger Entwicklungshilfe. Indonesiens
PrÃ¤sident Sukarno lavierte zwischen den Modernisie-
rungsangeboten der beiden âSupermÃ¤chteâ und ihren
VerbÃ¼ndeten besonders geschickt, und zwar âunab-
hÃ¤ngig von der politischen Ausrichtung des Gebersâ
(S.Â 110). So wandte er sich nach einer Absage Eisen-
howers an die Sowjetunion, die ihm Wirtschaftshilfe in
HÃ¶he von Ã¼ber 700 Millionen Dollar Krediten zusag-
te. Dieser Deal entsprach nach Boden durchaus der kom-
munistischen Modernisierungsideologie, die auf eine ra-
sche Entwicklung der industriellen Produktionsmittel
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aus den jeweiligen LÃ¤ndern heraus und auf deren vol-
le SouverÃ¤nitÃ¤t setzte. Doch die hybride Aneignung
durch Indonesien als Nehmerland fÃ¼hrte zu âmultiplen
ModernitÃ¤tenâ (S.Â 120ff.).

Die indonesische FÃ¼hrung verwendete die fÃ¼r den
Aufbau ziviler industrieller Anlagen und Infrastruktur
gedachten Mittel nÃ¤mlich zu fast 89 Prozent zum Auf-
bau militÃ¤rischer Potenz und fÃ¼r Prestigeprojekte.
Von den geplanten industriellen Projektenwurden insge-
samt nur etwa 10 Prozent verwirklicht. Dies war vergli-
chen mit anderen asiatischen Staaten, die durchschnitt-
lich Ã¼ber 30 Prozent der geplanten Projekte zum Erfolg
fÃ¼hrten, ein magerer Wert. Boden zeigt abschlieÃend
sehr deutlich, dass sowjetische Einflussversuche nicht
nur an den politischen Interessen, sondern auch an kultu-
rellen und religiÃ¶sen Grenzen Halt machten und trÃ¤gt
damit insbesondere zu transnationalen Fragen der Deko-
lonisationsforschung entscheidende Kenntnisse bei.

Methodisch bieten alle BeitrÃ¤ge einen soliden de-
skriptiven Zugang zur politischen Ãkonomie, wobei
transnationale PhÃ¤nomene nicht immer explizit ange-
sprochen werden. Der Band gibt insgesamt viele An-
stÃ¶Ãe fÃ¼r eine Wirtschafts- und Unternehmensge-

schichte des Kalten Krieges, vor allem fÃ¼r die Frage
nach ihrer Spezifik. Bilden beispielsweise die wirtschafts-
politischen Eingriffe nur eine FortfÃ¼hrung von Integra-
tion, Verregelung und Verrechtlichung im internationa-
len System seit dem 19. Jahrhundert oder formierten sich
eigene Kennzeichen? Und wie gingen die Wirtschafts-
subjekte damit um? Die Ebene der Ã¶konomischen Ak-
teure, ihrer HandlungsspielrÃ¤ume, inter- und transna-
tionalen Verflechtungen, Produkte und Artefakte bleibt
zwar zukÃ¼nftigen Forschungen vorbehalten. Auch die
europÃ¤ische Ebene, der VerbÃ¼ndeten und ihrer Ei-
geninteressen, EinflussmÃ¶glichkeiten und Sonderwege
kÃ¶nnte dazu stÃ¤rker in den Blick genommen werden.
Diese offenen Fragen schmÃ¤lern allerdings den Gewinn
des anregenden, profunden und detailliert ausgearbeite-
ten Bandes nicht, sondern machen deutlich, wie groÃ das
bislang von den Geschichtswissenschaften noch weit-
hin unvermessene Forschungsfeld ist. Hier sind nach
der weiteren Ãffnung staatlicher Quellen sowie priva-
ter Wirtschafts- und Unternehmensarchive noch viele
neue Erkenntnisse zu erwarten. Ein grundlegendes Fun-
dament fÃ¼r die weitere Forschung, aber auch fÃ¼r die
universitÃ¤re Lehre liegtmit diesemwichtigen Standard-
werk nun vor.
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